ikan und AdMfhistrauon: 
a Dunajewskigasse Nr. & 


felefon: Tag 2314, Nacht 3546 


Telegramm-Adresse : 
KRAKAUER ZEITUNG. 
Postsparkassenkonto Nr. 144538, 

<- Zuschriften sind nur an 
die Adresse „Krakauer Zeitung“ 
Krakan 1, Abt. für Militär, 
zu richten. 


Manuskrip te werden. n iaht 
Tuckgesandk 


ai. Jahrgang. 


Krieg und Technik. 
Von Geh. Rat Dr. Wilhelm Exner, Mitglie 
des Herrenhanses, . 


Seit Beginn des Krieges, also schon in deni 
letzten. Monaten des Jahres 1914, war es eine 


allgemein bekannte und vielfältig bespro- 


chene Tatsache, dass die Einbeziehung von 
durch die Technik ausgebildeten oder Deu- 
erfundenen Behelfen in die Kriegführung 
den Charakter derselben. wesentlich neuar- 
tig gestaltet hat. Zyklen von öffentlichen 
Vorträgen, wie sie an verschiedenen Orten, 
unter anderem auch in der Wiener Urania 
veranstaltet wurden, befassten sich mit po- 
pulärenDarstellungen der modernenKriegs- 
technik für das Publikum. Auch die Fach- 
literatur brachte in grosser Zahl und immer 
wiederkehrend Notizen über die auffälligen 
Beziehungen der Technik zum Krieg, wobei 
allerdines_die Zensur häufig, und zwar im 
wohiwerstandenen Interesse der eigenen 
Kriegführung, beschränkend eingreifen 
inusste. Ernster als in den beiden vorer- 
wähnten Formen der Erörterungen waren 
dieVerständigungen undAuseinandersetzun- 
gen. in Fachkreisen, in denen man völ- 
lige Zuverlässigkeit in diskretionärer Be- 
ziehune voraussetzen konnte, wie zum Bei- 
spiel anlässlich der Tagung des Vorstandes 
des Münchner Deutschen Museums, die in 
Berlin während der Kriegszeit stattfand. 
Bei dieser Gelegenheit wurden umfassende 
mündliche und experimentelle Darlegungen 
beireffend die chemische Grossindustrie 
im Dienste des Krieges durch Dir. Duesberg, 
historische Rückblicke durch Professor 
Maischoss, Exkursionen 
stsdt und in die Kaiser Wilhelm-Institute 
in Dahlem veranstaltet, durch die mit Er- 
!aubnis der Heeresverwaltung einem grös- 
seren Kreise von Fachleuten höchst wich- 
tige und nachhaltig interessante Aufschlüs- 


in die Siemens- | 


se über dasVerhältnis der technischen Fort- ! 


schritte zur Kriegführung gegeben wurden. 
Heute schon kann man feststellen, dass all 
dies ohne jegliche Schädigung der notwen- 
digsn Geheimhaltung gegenüber den feind- 
lichen Mächten geschehen konnte. Im all- 
gemeinen befassen sich alle diese Darstel- 
lungen und namentlich die Diskussionen in 
den Vereinen mit den eigentlichen Behel- 
fen der Kriegführung, so der Waffentechnik, 
desVerkehrswesens, Eisenbahn, Automobil- 
linien, Kriegsfahrzeuge zu Wasser und in 
der Luft — die chemische Indusirie für Er- 
zeugnisse des Wriegsbedarfes aller Art — 
Puiver, Sprengstoffe usw. -— dann in hervor- 
ragendem und grossem Umfange die Optik 
und Elektrotechnik im Dienste der. Beob- 
achtung und Orientierung. Das was hier 
Schiagworiweise angeführt wurde, könnte 
man als den Begriff der Kriegstechnik im 
engeren Sinne bezeichnen. Damit ist aber 
die grosse neuzeitliche Erscheinung der Be- 
ziehung des Krieges zurTechnik lange nicht 
erschöpft, es‘ ist vielmehr nachgewiesen 
worden, dass die Anpassung der Industrie 
an die Beistellungsnotwendizkeit von tau- 
senden u. abertausenden verschiedenen Ar- 
tikeln, deren der Krieg bedarf, auch cine 
Unzshl technischer Leistungen crheischt, 
denen unsere Produktionspraxis - nackzu- 
kommen in der Lage war. 


Pr 
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Amtlich wird verlautbart: 9. Juli 1917. 


Rezttustreist 
Einzenummer . ION 
Monatsabonnement für Krakau 
mit Zustellung ins Haus K 20; 
Postversand nach auswärtsK 3 
Alleinigo Inseratenannahms tir 
Desterreich- Ungari (mit Aus- 
nahme von Galizien und den 
ekkupierten Provinzen) ‚und. „das 

Ausland bi — ; 
W Dukes Nacht, A-G; Wien sId 

Wolizeile-16 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Wien, 9. Juli 1917, 


Oestlicher Kriegssenzaupnfatz: 


in den Karpathen und an der oberen Bystrzyca-Solotwinska. fühlten die Rüssen 
mit stärkeren Aufklärungsabteilungen vor. Nordwestlich von Stanislau musste 
gestern nach zweitägigem erbitterten Ringen die erste Stellung unserer Ver- 
teidigungsanlagen dem Feinde überlassen werden. Eine Erweiterung des russischen 
Geländegewinnes wurde durch das Eingreifen von Reserven verhindert. Nördlich 
des Dnjestr, namentlich auf galizischem Boden, starke Artillerietätigkeit, l 


ktalienischer Kriegsschaupflatz: g 


Ber Vodice wurde ein italienischer- Vorstoss abgewiesen. 


Südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Unverändert. 


Die Mehrzahl der Werkstätten, die in das | 


Gebici der Schwerindustrie fallen, hat ihre 
Betriebe für die Lieferung van Kriegsbe- 
darfsartikeln umgruppiert und vielfach Er- 
weiterungen, Neueinrichtungen mit Besie- 
gung grösster Schwierigkeiten hewerkstel- 
tigt. 

Die Techniker standen- wiederholt vor, 
wie es schien, unlösparen Problemen. Die 
Verminderung des Vorrates, zum Beispiel 
an Kupferlegierungen, an Salpeter, an Le- 
der, an Kautschuk, an aller Art von Textil- 
fasern, zwangen für Ersatz vorzusorgen, 
wodurch ein Reihe von ganz neuen Rohstoff- 
arwendungen und Herstellung von Erzeug- 
nissen geschalfen wurde, alles dies immer 
mit grösster Forcierung in bezug auf Zeit 
und Quantität. So ist der Krieg einWegwei- 
ser für technische Aufgaben geworden, die 
man vor dem Krieg gar nicht kannte und 
nyn in vielfacher Beziehung mit Erfolgen 
ven bleibendem Werte. aufgetreten sind. 
Lehre und Forschung werden sich dieser 


. Kriegsfolgen schon jetzt und in Zukunft be- 


mächtigen müssen, wenn sie auf der Höhe 
der Zeit bleiben wollen. Eine der wichtig- 
ster. und für die Zukunft bedeutungsvoll- 
sten Tatsachen ist, dass sich auf allen Ge- 
bieten der Kriegstechnik und der durch den 
Krieg mittelbar beeinflussten industriellen 
Produktionen das technische Versuchswe- 
san in den Vordergrund gestellt hat, als nie- 
mals versagender Berater. Auf diesem Ge- 
biete ist es insbesonders das Materialprü- 
füingswesen, das einen Aufstieg seiner Be- 
aeutung für die Industrie erlangte Sehr 
umfassende deutsche Publikationen bewei- 


sep dies in sinnfälliger Art und, wenn wir | 


auch in Oesterreich sachlich nieht zurück- 
stehen, so fehlt es leider bei uns noch an je- 
nem Grade der Würdigung dieser Verbäit- 
nisse, die in Deulschland platzgegriffien hat. 
Die Gemeinschaftsarbeit yon militärwissen- 


Der Chef des Generalstäbes. 


pi 
; Schaftlichen Instituten mit staatlichen und 
; privaten Forschungsanstalten ist inDeutsch- 
| jand weiter gediehen als bei uns, aber im 
Hinblicke auf die Kooperation der deut- 
schen, österreichischen und ungarischenVer- 
suchsanstalten ist zu hoffen, dass nach dem 
Friedensschlusse eine Gesamtorganisation 
in Mitteleuropa angebahnt werden könne, 
i die das Ziel aller urteilsfähigen Fachleute. 
| bildet. isf. 
; Ueberhaupt sind die durch den Krieg her- 
| vorgerufenen technischen Kortschritte im 
| iIinblieke auf ihre künftige Verwertung im 
Frieden als eine nicht zu unterschätzende 
Frucht der Kriegsperiode aufzufassen, wenn ` 
sie auch freilich nicht dazu ausreichen 
kann, um uns über die durch den: Krieg ver- 
j ursachten Schäden an Menschen- und Sach- 
| 
; 


kapital zu trösten. 
Es kann also festgestellt wenden, dass’ es 
überhaupt keinen Zweig der Technik gibt, 
der nieht durch den: Krieg in fortschritt- 
lichem Sinne beeinflusst worden wäre, will 
sagen durch Bedürfnisse der Kriegsführung 
: wamittelbar oder mittelkar. Ob dies von den 
| breiten Schichten der Bevölkerung erkannt, 
von den massgebenden Faktoren anerkannt 
werden wird, halte ich für durchaus nicht 
sichergestellt, deshalb muss auch heute 
t schon und an jedem dazu geeigneten Ort 
die Mahnung ausgesprochen werden, dass es' 
‚ eine Pflicht aller berufenen Stellen ist, die- 
i Leistungen der Technik im Kriege entspre- 
chend zu würdigen, diese Würdigung soviel 
; als möglich zu verallgemeinern und dass 
| für die Zukunft die iniensivste Anwendung 
| aller Förderungsmittel der Technik in Wis- 
| senschaft und Praxis als Staatsraison zu 
; gelten habe. 
i 
| 
1 
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liche Rühnheit an den Tag, denn bei 
dem niedrigen Flugs waren sie in grösster 
Gefahr. Die Sirassen waren voll Mewneszm. 
Nachdem die feindlichen Flugzeuge über 
die City weggellegen waren, körte das Feuer 
dearäbwehrgeschütze auf. Man sah englische 
Flieger aus verschisdenen Richtungen auf 
den Feind losgehen. Schliesslich verschwan.- 
den de Kufigeschwader im Nebel, 


Deu S land 
in Erwarlung der Er PENR uns 


(Privat-Telenraınm der „Erakauer Zeitung“) 
Berlin, 9. Juli. 

Die Enischeilung darüber, ob sine Mehr- 
heit im Heichstag besiahend aus Sezial- 
sien, Zentrum, Porlschrilispgariei and Na- 
tonalhiberalsn zusiendcekcuumen wird, 
dürtte erst abends, wahrscheinlich aber im 
Laufe des morgigen Tages getroffen wer- 
den. Samstag nachmittags haite der Kanz- 
ler nech die. Absicht, am Dienstag im Ple- 
num des Relchsiages eine grosse politische 
Rede zu halten, von der er sich eine gute 
Wirkung awi die innere Krise versprach. 
Gegenwärtig steht aber nieht mehr fest, 
ch sr am Dienstag das Wort nehmen 
wird. Solite die obon erwähnte Mekrbejtl zu- 
staniekommen, dann würde der Reichs- 
kanzler nach Ansicht der Parteiführer ge- 
gen einen solehan Block nichtregieren 
können. 


Der amtliche deutsche Bericht. 


Berlin, 8. Juli. (KB.) 
(Meldung des Wolfischen Bureaus.) 
Die keiestigte Stadt 
deutsche Flugzeuge am 7. Juli abermals mit 
Bsmken beworfien. Der Angriff galt den 
Haupiguellien der indisehen 
Kriegsmacht und fand am bellen 
Tage stati. Gin Geschwader unsorer gros- 
sen Flugzeug” unter Führung des Haupt- 
manges Kleine ging um 11 Uhr vormittags 
auf London los, Der Angriff zielte vor allem 
auf die am Osirande der City gelegenen 
Magazine, Krlessfabriken und die 
Kaibarina-Docks ak. Die Sicht war völlig 
rein, Das Geschwader bewarf mit genau 
gezielten Bomben eine viertel Stun 
de lang die Magazine, Bisenbahnmanlagen 
und Docks am Nordufer der Themse zwi« 
schen dem Bahnhof Barringeross und die 
östlick von Toverbrigge gelegenen Docks, 
Die Würfe hatten einen guten Erfolg, 
der sich in dichten Rauchwolken und 
starken Explosionen änsserte, Auch 
der Bahnhof von Barringeross: wurde 
getroffen. Einen Treffer erkielt auch die 
Londoner Brücke. Gieichzeitig wurde 
nebenan ein Angriff auf den befestigten Ha- 
fen Margate ebenfalls mit gutem Erfolge 
durchgeführt. 


Völlige Einigkeit der Parteien über 
die Friedensformel. 
Privat- Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Berlin, 9. Juli. 

Der „Lokalanzeiger“ meldet, dass Sams- 
tag nachmittags der Führer des Zentrums 
die Erklärung abgab, das Zenirum hätte zu 
den Ausführungen Erzbergers noch keine 
Stellung genommen. Am Abend tagte die 
Fraktion des Zentrums und stellte sich 
rückhaltlos hinter Erzberger. Das 
Zentrum und die Sozialisten sind 
jetzt vollkommen über die Friedens. 
“formel einig und verlangen den fregi- 

heitlichen Ausbau des Reiches. 


Die Mehrheitsparteien lehnen die 
Teilnahme an der Regierung ab. 
Privat-Telogramm der „Krakauer Zeitung“) 

Wien, 9. Juli. 


Wie das „Neue Wiener Journal“ meldet, 
hatte der Reichskanzler den Parteien, die jetzt 
im Begriffe sind, eine Mehrheit gegen die Re- 
gierung zu bilden, drei Stellen im preussi- 
schen Staatsministerium angeboten. 
Die Parteien haben aber den Vorschlag des 
Kanzlers als nicht genug weitgehend von vorn- 
herein abgelehnt. 


Der amtliche englische Bericht. 


London, 8. Juli. (KB.) 

(Amtlich.) Um etwa halb 10 Uhr morgens 
erschienen feindliche Flugzeuge in keträcht- 
licher Zahl über der Insel Tanet und über 
der Westküste von Essex. Nachdem Bom- 
ben auf Tanet abyeworfen worden waren, 
wandten sich die Flugzeuge gegen Lon- 
don, das von Nordwesten noch Südosten 
überquert wurde An verschiedenen 
Stellen der Stadt wurden Bomben ahgewor- 
fen. Unsere Artillerie und unsere Aeroplane 
griffen die feindlichen Flugzeuge an. Nach- 
richten über das Ergebnis des Angriffes und 
über den angerichteten Schaden liegen nach 
nicht vor. 


Erelhnisse von historischer 
Bedeutung bevorstehend. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“. 
Berlin, 9. Juli. 

Ein Führer der Zentrumsgruppe schreibt in 
der „Volkszeitung“: 

Die diesmalige Tagung des Reichstages wird 
Anlass zu Aussprachen von historischer 
Bedeutung geben. Was bis jetzt gesprochen 
und geplant wurde, sind nur Ausstrahlungen 
und Andeutungen, deren Wirkung und Ende 
nicht abzusehen ist, wenn nich recht- 
zeitig die längst geforderten Zugeständ- 
nisse im Innern-gemächt und nach aussen 
hin mit grösserer Stärke ais bisher die Mög- 
lichkeit eines baldigen Friedensschlus- 
ses ausgenützt wird. 


Neuerlich 25.000 Tonnen BR 


Berlin, 8. Juli. (KB.) 
(Amtlich.) Durch unsere U-Boote wurden 
im Sperrgebiet im Norden wieder 25.060 
Bruttoregistertonnen versenkt. 


Ein englisches Potiedobadi 


versenkt. 
London, 8. Juli. (KB.) 
Die Admiralität teilt mit, dass eines der eng- 
lischen Torpedoboofe in der Nordsee von. 
einem denischen Unterseeboot torpediert und 
versenkt worden ist. 


Der Luftangriff auf London. | 


Der grösste aller bisherigen Angrifie. 


London, 8. Juli. (KB.) 
Der Luftangriff anui Landen war der 
grösste, der bisher statigelunmden hat, Die ! 
feindlichen Flugzeuge flope: in neschlasse- 
nen Linien sehr niedrig. Nur die Flug- 


| Französische Kammersitzıme 


Der Nlisserfoig der en Offensive. | 


Paris, 7. Juli. (KB) 
Mach Beendigung der a 
nahm die Kammer die öffentliche Silzung 


a 


N 


| 
| 
| 
| 


10. Juli 191% Nr. 190. 
auf ung verhandelte über Interpellatienen 
beirefis Leitung ven millfärischen 
Operationen., Präsident Deschanel 
verlas 14 eimgehrachie Tagesordnungen. 
Augognenr erklärte, dass er die allge- 
meinen Konseguenzen aus den Debatten der 
Geheimsitzung ziehen wolle Die Misser- 

oige der letzten Offensive seien 
der ungenügenden Autorität der Regierung 
und dem Mangel an Kontrolle über das 
Oberkommande zuzuschreiben. Abal Fer- 

ry lobte die Aufrichtigkeit Englands und 
verlangte, dass man sich an England mit 
dem Vorschlag einer besseren Vertel- 
lung der Sireiikräfte der Koalition 
an der Frouwt wende. Dalbicz besprach 
die Frage der Verantwortlichkeit für die 


London haben | CHensive und die Frage der Verwendung 


der Truppen. 


Absetzung der ee 
Paris, 8. Juli. (KB.) 

(Meldung der „Agence Havas.) 

In der Kammer brachte Minister Pain-- 
leve diesckweren fehler, die bei der 
letzten Offensive verübt wurden, vor, 
Die für diese Offensive verantwortlli- 
chen Führer, vor allem der Armeekom- 
mandant, wurden bereits abgesetzt und 
in eininen Tagen soll eine Untersu- 
chung eingeleitet werden. . 


Ein neuer Befehl Kerenskis. 


Petersburg, 8. Juli. (KB) 


Die Petersburger Telegraphen - Agentur 
meldet: 

Ein Befehl Kerenskis an die Truppen 
bringt abermals in Erinnerung, dass nur 
eine gelungene Offensive und eln 
diszipliniertes Heer den Aufrufen 
der russischen Demokratie an die “europäi- 
schen Demokratien die entsprechende Kraft 
verleihen können. Kerenski ermahnt dieSol- 
daten, treu und ohne Zögern die Befehle der 
Vorgesetzten zu befolgen, diesen aber legt er 
ans Herz, ihre Macht nicht zu missbrauchen, 
denn das wäre Verrat am Vaterlande und 
der Revolution, 


Dr. Otto Bauer in Petersburg. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung”) 
Stockholm, 9. Juli. 

Der russische Kriegsminister hat nach 
hier vorliegenden Meldungen dem russi- 
schen Arbeiter- und Soldatenrat mitgeteilt, 
dass Dr. Otto Bauer, der bekannte Wiener 
Sozialdemokrat und Redakteur der „Arbei- 
ter-Zeitung‘, nach Petersburg kommen 
werde. 

Bauer war bekanntlich vor zwei Jahren 
in russische Gefangenschaft geraten und hat 
seliker in Sibirien gelebt. 


Mexikos Neutralität. 


New-York, 8. Juli. (KB.) 

Reuter meldet aus Washington, dass der 
amerikanische Beischafter in Mexiko nach 
den Vereinigien Staaten zurückgekehrt sel 
und Konferenzen mit Lansing akgehal«- 
tien habe. In amerikanischen Regierungs- 
kreisen werde weder daran geglaubt, dass 
Mexiko sich der Koalition anschliessen 
wollte, nech dass es Deutschland zu unter- 
stützen beaksichtige. 

Grossen Eindruck machte in Regierungs- 
kreisen die Absicht der mexikanischen Re- 
gierung, Ausiuhrzölle für Petrola 
um einzuführen und die Bestimmungen 
über Bodenbssitz auswärliger Gesell- 
| sehafiern zu ändern. Man keflürshiet daraus 
| grosse Verlresie für amerikanische und eng- 
lischs Wirsaen. 
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es ® e . 
Der Bürgerkrieg in China. 
Sieg dar Republikaner. 
Schanghai, 8. Juli. (KB.) 

(Reutermeldung). Der ehemalige Ministerprä- 
sident Tuanschuli meldet, dass die Monarchi- 
sten Freitag bei Lanfang angegriffen und 
geschlagen worden seien. Die Republikaner 
verfolgten den Feind und rückten bis auf die 
Entfernung von 10 Meilen vor Peking vor. 

Der gewesene Präsident Liuanschung ernannte 
Tuanschuli zum Ministerpräsidenten und händigte 
ihm die Präsidentensiegel für Tang Kuonschang 
-ein, der wahrscheinlich Präsident wird und eine 
- provisorische Regierung in Nanking errichten 


will. 


«Forderung nach autonomer 


Verwaltung in Spanien. 

` Barcelona, 8. Juli. (KB.) hi 

(Meldung der „Agence Havas.“) Rn 
Die erste Versammiung kataloni- 
"seher Senatoren und Abgeordneten fand 
gestern im Rathause statt. Die Führer aller 
Parlamentsparteien nahmen an dieser Ver- 
sammlung teil. Es wurde einstimmig be- 
schlossen, die Regierung zur Einführung 
der auiomomen Verwaltung in 
ganz Spanien auizufordern. Für den 
Fall, dass die Regierung die Kortezen nicht 
einberufen solite, soll für den 19. d, M. nach 
Barcelona die Versammlung aller spani- 
schen Abgeordneten und Senatoren 

einberufen werden. 


Grossfeuer in der Wiener 


Servitenkirche. 


ór Wien, 8. Juli. (KB.) 
Mittags entstand im IX.Bezirk ein Feuer 

am Dache des Pfarramtes der Serviten- 
kirche und griff auf die nahegelegene vom 
Jahre 1680 stammende Kirche über. Das 
Dach und der kleine rückwärtige Turm 


=s ` 
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brannten ab. Das Rirchenschifi sowie 
die beiden Baupttürme wurden gerettet. In- 
felge des Windes war das Feuer, das sich 
zu einem der grössten dieses Jahres ent- 
wickelie, für den ganzenUmkreis bedrohlich 
und tatsächlich griff es auf einige benach- 
barie Dächer über. Disse Brände konnien je- 
‘doch gelöscht werden. Der Schade ist sehr 
kedeutend. Die Wiederherstellung der 
Kirche wird einige Jahre in Azspruch 
nehmen. Die Kuzstschätze, Bilder und 
Kirchengeräte konnten in Sicherheit 
gebracht werden. 


Bulgarischer Generalstabsbericht. 
Sofia, 8. Juli. (KB.) 
Der bulgarische Generalstab meldet: 
Mazedonische Front: Lebhaftes Artilleriefeuer 
des Feindes an’ der Cerwenostena und im 
Zentrum unserer Stellungen. Im Cernabogen 
wurde eine serbische Erkundungsabteilung, die 
sich unseren Posten östlich Cerna beiTarnowo 
nähern wollte, durch Feuer zersprengt. Westlich 
des Doiransees mässiges Artilleriefeuer. An 
der unteren Struma Zusammenstösse zwischen 
Infanterie- und Kavallerieabteilungen. Zwischen 
| Mahmudia und Tulcea Artillerie- und In- 
| fanteriefeuer. Bei Isaccea vereinzelte Ka- 
nonenschüsse. 


Der gestrige 
deutsche Generalstabsbericht. 
l Berlin, 8. Juli. (KB.) 


Das Wolifsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 8. Juli 1917. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 

An der Küste, im Ypern- und Wyischaete- 
abschnitt, bei Lens, sowie zwischen Somme und 
Oise wechselnd starker Feuerkampf; während 
östlich von Ypern englische Erkundungsvor- 
stösse zum Scheitern gebracht wurden, gelang 
es unseren Aufklärungsabteilungen nordöstlich 
und westlich von St. Quentin Gefangene zu 
machen. 


Fr Sun en en Ta Ea, nen AA aan) an mann anne rnit ernennen 


Reeresygruspe Deutscher Kronprinz 


Nach tagsüber starker Artilleriewirkung 
stiessen die Franzosen gegen Abend mit er- 
heblichen Kräften zum Angriffe östlich von 
Cerny vor. Der Ansturm brach in unserem 
Feuer und im Handgranatkampfe verlustreich 
zusammen. Mit dem gleichen Misserfolge ende- 
ten nachts mehrere Vorstösse gegen unsere 
Gräben südlich des Gehöftes La Bovelle und 
südwestlich von Ailles. Unseren Sturmtrupps 
glückte der Ueberfall einer feindlichen Feld- 
wache beim Gehöfte Mennejean, südlich der 
Strasse Laon-Soissons. In der Westchampagne 
wurde gestern morgens ein weiterer Angriit 
der Franzosen am Corniletteberge zurückgewie- 
sen. Auf dem linken Maasufer steigerte sich 
abends das Artilleriefeuer zu grosser Heftig- 
keit. Nachts erfolgte ein starker französische 
Angriff an der Höhe 304 und am Westhanger 
des Toten Mannes; der Feind ist abgeschlagen 
worden. In einigen Grabenstücken wird noch 
gekämpft. 


Front Herzcg Albrecht 


Ausser zeitweilig auflebendem Feuer in der 
Lothringer Ebene und einem erfolgreichen Vor- 
feldgefechte am Rhein-Rhone-Kanal keine be- 
sonderen Ereignisses. 


In der Nacht vom 6. zum 7. Juli haben 
ausser Bombenwürfen nahe an der Front auch 
Luftangriffe auf deutsches Gebiet stattgefunden. 
Feindliche Flieger warfen im westphälischen 
Industriegebiete, auf Trier und Umgebung, fer- 
ner auf Mannheim, Ludwigshafen und Rodalben 
insgesamt über 100 Brandbomben ab. Militäri- 
scher Schaden nichi entstanden. Eines der feind- 
lichen Flugzeuge fiel in unsere Hände. 

Am Morgen des 7. Juli griff darauf eines 
unserer Flugzeuggeschwader London an. Gegen 
11 Ubr vormittags wurden die Docks, Hafen- 
und Speicheranlagen ausgiebig mit Bomben be- 
worfen; Brand- und Sprengwirkung wurde 
festgestellt. Eines der zur Abwehr aufgestiegenen 
englischen Flugzeuge ist über London abge- 
schossen worden. Auch auf Margate an der 
Ostküste Englands wurden Bomben abgeworfen. 
Unsere Fiugzeuge sind sämtlich zurückgekehrt, 
bis auf eines auf See notgelandetes, das von 
unseren Seestreitkräften nicht mehr geborgen 
werden konnte. Im Luftkampfe und durch Ab- 
wehrfeuer an ihrer Front haben die Gegner 
gestern neun Flugzeuge eingebüsst; eines davon 
ist durch Leutnant Wolff abgeschossen worden, 
der damit den 33. Luftsieg errang. 


e 
Das Kriegsstammbuch 
. ` ] rore 
der Stadt Wien. 

Ueber Auftrag des Bürgermeisters Dr, Weis- 
kirchner wurden Ende des Jahres 1915 die städ- 
tischen Aemter beauftragi, die Vonbereitungen 
. für die Herausgabe eines Kriegsstammbuches 
der Stadt Wien zu treffen, in welches die Por- 
träts und die Schriftzüge jener bedeutenden 
Männer aufgenommen. werden sollen, welche in 
der grossen Zeit die Geschicke der verkündeten 
Staaten zu lenken und die Grundlagen ihrer zu- 
künftigen Entwicklung zu schaffen berufen 
sind: der Heeriführer, Staastsmänner und der an- 
deren in hervorragender Weise um die Ge- 
schichte der Gegenwart verdienten Personen, 
Diese Stammbuchblätter haben dieBestimmung, 
ein bleibendes Denkmal der grossen Zeit für die 
kommenden Geschlechter zu bilden und die 
kostbare Handschriftensammlung der Stadt 
Wien um ein ganz wertvolles Vermächtnis zu 
bereicherm, aber auch in ein Buch vereinigt und 
vervielfältigt der Oeffentlichkeit übergeben zu 
werden und den Erlös des Verkaufspreises 
Kriegsfürsorgezwecken zu widmen. 

Die Sammlung der Stammbuchhlätter gestal- 
tete sich in der Kriegszeit, namentlich mit Rück- 
sicht auf den Umstand, als sich die Heerführer 
im Felde befanden, mit der Vorbereitung und 
Durchführung ihrer kriegerischen Operationen 
beschäftigt waren und nicht gleich die Zeit hat- 
ten, sich wenn auch nur für Augenhlicke einem 
Gedenk werke widmen zu können, recht schwie- 
rig. Aber auch die brauchbaren Lichtbilder der 
Persönlichkeiten waren von ihnen, die fernab 
der Heimat sich befanden, oft nur nach langen 
Bemühungen zu erreichen. Aber trotz aller 
Schwierigkeiten wurde das Werk von Erfolg ge- 
krönt. Unvergängliche Worte sind es, die den 


| Stammbuchblättern anvertraut würden, sie ge- 
ben uns Stimmungen wieder, die im Augen- 
blicke des Kampfes geboren wiurden, Mahnun- 
gen und Betrachtungen aus der Seele der füh- 
renden Männer in den Zeiten ärgster Bedräng- 
nis. 

Kaiser Franz Joseph I, hat, einer Bitte des 
Bürgermeisters entsprechend, das erste Stamm- 
buchblatt mit seinen eigenhändigem Schriftzü- 
gen versehen. Mit tiefer Rührung und treauem 
| Gedenken an unseren unvergesslichen Monar- 
| chen lesen wir die Worte: „Ich vertraue auf 
| meine Völker und bitte den Allmächtigen, dass 
Er unsere Söhne in Seine gnädige Obhut neh- 
me.“ Das zweite Stammbuchblait trägt die 
wohlgetroffenen Züge unseres jungen Kaisers, 
darunter die Worte: „Wer Treue hält, dem 
wird der Segen Gottes nicht fehlen.“ Mit kräf- 
tigen Schriftzügen schrieb Kaiser Wilhelm 
das einzige vielsagende Wort „Dennoch!“ Der 


Kaiser der Ottomanen unterzeichnete sein Blatt 


mit türkischen Lettern, der Zar der Bulgaren in 
lateinischer Sprache. Es folgen dann die Aus- 
sprüche der Thronfolger der verbündeten Mon- 
archien, der deutschenBundesfürsten, der Heer- 
führer und Armeekommandanten, der Diplo- 


maten und der Persönlichkeiten, welche einen ! 


entscheidenden Einfluss auf die Gestaltung der 
| inneren Verhältnisse haben, 

Bürgermeister Dr.Weiskirchner hat dem 
Buche folgendes Vorwort beigegeben: 

„Der Gemeinderat der k. k. Reichshaupt- und 
Residenzstadt Wien hat sich entschlossen, ein 
Kriegsstammbuch anzulegen mit den Bildnis- 
sen und Schriftzügen jener Männer, denen 
nächst Gott unser Schicksal im diesen ewig 
denkwürdizen Kriegsjahren anvertraut ist. Dic- 
ses Buch soll ein Denkmal unserer schweren 
Zeit, unserer heldenmütigen Kämpfe und unse- 

ı res Willens zum Siege sein, An den Bildern und 
Worten unseres Stammbuches soll die Erinne- 


rung sich stets zu sicherem Halt emporranken 
können. Als kostbarer Schatz soll das Buch spä- 
ten Enkeln künden von dem Heldenmute und 
der entsagungsreichen Opferwilligkeit unserer 
Zeit. Die eigenhändig geschriebenen Stamm- 
buchblätter, die unsere Bitte uns brachte, wur- 
den als ein seltenes hohes Gut der wertvollen 
Handschriftensammlung der Stadt eingereihit; 
eine Auslese bietet die Gemeindeverwaltung in 
diesem Buche alten, die die grosse Zeit miter- 
lebt haben. Der Erlös des Buches fliesst der 
städtischen Kriegsfürsorge zu — als neue Quel- 
le, die tausenden Armen und Unglücklichen: 
Hilfe und Trost bringen soll. So möge dem Bild 
und Schrift der Männer, deren Wirken unser 
heisser Dank gebührt, auch die Zeitgenossen zu 
unefitwegter Opferwilligkeit mahnen und so 

jerktätige Hilfe werben für die vielen Opfer des 
Krieges.“ 

Das Kriegsalbum hat durch die ausgezeich- 
nete künstlerische Arbeit der bewährten Firma; 
Gerlach u. Wiedling einen glänzenden Rabmen 
erhalten.Die künstlerischeAusstattung desWer- 
kes ist geeignet den. Ruf unserer heimischen 
Buchkunst in hervorragender Weise weiterzu- 
verbreiten und der Welt zu zeigen, was öster- 
reichisches Kunstgewerbe mitten in den Wirren 
des grössten Krieges zu leisten imstande ist. 
Das Buch umiasst 200 Seiten mit 159 Bildern 
in sehr reichen und abwecehselnden Umrahmun- 
gen mit auf den Krieg bezüglichen Attributen 
und 125 Emblemen, Vignetten, Kronen, Wappen 
usw, nach Entwürfen namhafter Künstler. Zu 
bemerken ist noch, dass das Werk ausser deut- 
schen auch ungarischen, bulgarischen und tür- 
kischen Text hat. Der Preis für ein Exemplar 
wurde mit 20 Kronen festgesetzt.'Das Buch ist 
im Kommissionsverlag der Firma Gerlach und 
Wiedling erschienen und dort sowie in allen 
Buchhandlungen erhältlich. 
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Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Front des Generalfeldämarschalls Prinzen 
Leopold von Bayern: 


Front des G0. v. Böhm-Ermolli. 


Auf dem Kampffelde zwischen Strypa und 
Zlota Lipa haben die Russen ihre Angriffe nach 
dem nutzlosen Opfer der Voriage nicht er- 
neuern können. Heute morgens brach ein An- 
griff ohne Feuervorbereitung bei Zborow ver- 
iustreich zusammen. Bei Stanislau ist gestern 
und heute früh gekämpft worden; Österreichisch- 
ungarische Regimenter wiesen dort im Nah- 
kampfe mehrere russische Divisionen ab, deren 
Sturnwellen, durch unser Vernichtungsfeuer 
gelichtet, bis an die Stellungen vorgedrungen 
waren. Auch bei Huta im oberen Tale der 
Bystritza Solotwinska wurde ein Angriff der 
Russen abgeschlagen. Bei den übrigen Armeen 
der Ostfront hielt sich die Gefechistätigkeit in 
mässigen: Grenzen. 


An der 
Mazedonischen Fornt 
hielt sich die Lage unverändert. 
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff. 


\ 


Der Abendbericht. 
Berlin, 7. Juli. 8 Uhr abends. (KB.) 
-Unser auf den Chemin de Dames, südöstlich 
von Pargny Viloin, ausgeführter Angriff brachte 
uns beträchtlich Terrain und über 700 Gefan- 
gene ein. Im Osten griffen die Russen abermals 
an und gewannen etwas Terrain. 


Eingesendet. 


Kriegsanleihe-Versicherungen 


in Verbindung mit Er- und Ablebensversicherung 
übernimmt 


die Generalagentschaft des 


„Oesterreichischen Phönix | 
Generalagentschaft, arakan, Gertrudagasse 8. 
el. J. 


Verdauungsförden nd, 
zschleimiösend, 
f säurefllgend.- 


GIESSHÜBLER, 


REIN NATÜRLICHER AA 


Generalvertreter für Russisch-Polen : 
Karl Schopper, Krakau, Karmelicka 39. 


— 


Lokalnachrichten. 


` Kriegsfürsorgekino. Der Reinertrag des Kriegs- 
fürsorgekinos der Festuug Krakau für dən Monat 


Juni 1917 gelangte in nachstehender Weise zur | 


Aufteilung: 


Festungskommando Krakau für die 
diversen militärischen Kriegsfür- 


= 


sorgeaktionen der Festung 8000°— K 
Kriegsklindenfonds der Festung (ge- 
gründet durch das ee 
kino) ur . 4000.— „ 
Galizischer Landesverein vom Roten 
Kreuz . . 3000— „ 
Magistrat für Arme der Stadt Krakau 800:— 
Kriegsfürsorgeamt des Kriegsmini- 
steriums . . . a e 
"Sul . . 17.7550 — K 


Krakauer isr, Kriegswaisen-Komitee. In der 
gestern abgehaltenen Sitzung des Vereines, 
welcher die Aufgabe hat, heilbedürftige Kinder 
in das berühmte Jodbad Rabka zu schicken, 
würde beschlossen, in diesem Kurorte 110 Kin- 
der in zwei Abteilungen unterzubringen. Dem 
auf diem Gebiete der Kriegsfürsorge unermüd- 
fich tätigen Gemeinderate Dr. Rafal En 
wurde der herzlichste Dank und die w ste 
Anerkennung für die Aktivierung des ae 


dessen Tätigkeit während der Kriegszeit lahm- į 


gelegt war, ausgedrückt, Heuer wurden nur 
kranke Kriegswaisen berücksichtigt. Das schöne 
modern eingerichtete Gebäude, in welchem die 


KRAKAUER ZEITUNG 


Kinder in Rabka untergebracht sind, ist eine 
hochherzige Stiftung der Frau Marie Fränkei 
in Krakau. 

Ueber die Universitäten nach dem Kriege hat 
sich der Rektor der Wiener Universität, der Ar- 
chäologe Professor Emil Reisch, ausgesprochen. 
Der Andrang der neu eingeschriebenen Hörer, 
so führte Reisch aus, wird nach dem Kriege das 
Zwreieinhalb- bis Dreifache des Normalen. be- 
tragen. Den Lehrern wird ausser der Masse der 
Hörer die geringere, ungleichmässige Vorbil- 
dung dieser Hörer eine grosse Sorge bereiten. 
Von Staats wegen muss für die kriegsinvaliden 
und für die unbemittelten, aus dem Felde kom- 
menden Studenten gesorgt wenden. Die Erfah- 
rungen des Krieges werden insbesondere auf 
die Ausgestaltung des medizinischen Unterrich- 
tes und der medizinischen Institute von. Ein- 
fluss sein. Allen deutschen Universitäten ob- 
liegt die Vermittlung grosser Kulturarbeiten im 
verbündeten Orient. Die Wechselwirkung der 
deutschen und österreichischen Universitäten 
durch Austausch der Lehrkräfte muss gefördert 
werden; der Besuch deutscher Universitäten 


' durch österreichische Studenten, der bisher sehr 


gering war, muss sich nach dem Kriege viel leb- 
halter gestalten. 


Spendenausweis. Auf unser Inserat „Privat- 
beamtenswitwe“ liefen in unserer Administration 
nachfolgende Spenden ein: er „St. Anto- 
nius“ K 240 —, „N. N.“ K 30, "Frau Ober- 
leutnant Kaulich K 5:—, Frau Rosenstock 
K10—, E.P. K 10— und Sammlung des Herrn 
Akzessisten Kobierski K 5'20. Nachdem die 
Spenden ihrer Bestimmung zugeführt wurden, 


‚schliessen wir die Sammlung und sprechen 


allen Spendern im Namen der Witwe den innig- 
sten Dank aus. 


Wetterbericht vom 9. Juli 1917. 


Beobach- 
tungazeit 


8 habds. windstill | ganz bew. 
hfrüh 4/3 heiter _ 


SA. Eh nchm. W | bewölkt| — 
Witterung: Meist bedeckt, warm, nachm. strichweise 
Regen. 
Prognose für den 10. Juli: Bedeckt, windig, kühler 
mit Niederschlägen. 


Kleine Chronik. 


Der Kaiser hat gestern den Abgeordneten 
Dobernigg in Audienz empfangen. 


Der Kaiser von China hat abgedankt. 
Zum Kommandanten von Archangelsk und des 


Weissen Meeres wurde Ingenieur Simow ernannt. | 


` Der Kongress des Arbeiter- und Soldatenrates in 
Petersburg ist mit einer Schlussansprache 
Tscheidses geschlossen worden. 


Maximilian Harden, dessen „Zukunft* für die 
ganze Dauer des Krieges eingestellt worden ist, 
wurde auf Grund des Zivildienstpflichtgesetzes 
eingezogen. Er wird Dienste als Schreiber tun. 
Er steht gegenwärtig im 53. Lebensjahr. 


Eine neue Balkan-Zeitung. Seit dem 27. Juni 
erscheint in Babadag (Dobrudscha), vorläufig 
dreimal wöchentlich, eine neue Zeitung unter 
dem Namen „Dobrudscha“. 


Kulturarbeit in Albanien. Vor dem Kriege 
konnte, nach der „Pädagogischen Zeitung“, aus- 
ser den österreichischen und italienischen Mu- 
sikschulen in den grösseren Küstenstädten 
von einem Schulwesen keine Rede sein. Seit der 
Besetzung des Landes durch österreichische 
Truppen wunden bisher mehr als 200 neuaSchu- 
len errichtet, und im der nächsten Zeit sollen 
die ersten Jahrgänge der Lehrerbildungsanstal- 
ten in Skutari und Eibassan eröffnet werden. 
Die Lehrer werden auf Kosten: des Ööstenreichi- 
schen Staates ausgebildet, 


Eherherhierber ber Berüerot roren ororo or hr 


Die Krakauer Zeitung” ist in allen Zeifungs- 


verschleisiellen erhältlich 
EHEHHEHHHHHHHHHHHEHHH 


10. Juli 1917 Nr. 190. 


Konsumanstalt 
für Militärgagisten und verheiratete Berufs- 
unteroffiziere der Festung Krakau. 
Dienstag, den 10. Juli 1917: 


„Fleischlos“, 


_ Neu gelangen zum Verkaufe; 
Eler, Filz. 


Partelenverkehr: 
an Fieischtagean von 7—11 Uhr vorm. u, von 2—5 Uhr nachm, 


n Fleischlosentegen 8-1 „ u un 2—5 p p} 
„ Sonn-u.Feiertagen 8—10 „ „ 
Verschiedenes. 


Wie Amerika die Wunden der Entente helli. 
Ein neues Wundbehandlungsmittel ist, wie 
französische Zeitungen triumphierend melden, 
im Laboratorium für Hautforschung zu Phila- 
delphia entdeckt worden. Es ist ein ausser- 
ordentlich kräftig wirkendes Antiseptikum, das 
die Entdecker nicht nur dem heimischen Heer 
und der heimischen Marine umsonst zur Ver- 
fügung stellen, sondern auch den Verbündeten 
als Angebinde amerikanischer Wissenschaft 
zum Geschenk machen. Das neweProdukt heisst 
Mercurophen und ist, wie schon aus demNamen 
zu schliessen ist, eine Kombination von Queack- 
silber und Phenol. Es ist ungleich weniger gii- 
tig als das schädliche Sublimat und hat dabei 
eine 30- bis 50mal stärkere keiimtötende Wir- 
kung. Das Mercurophen ist auch bereits in 
französischen Lazaretten mit gutem Erfolg er- 
probt worden. Das neue Antiseptikum ist vor 
allem für den ersten Verband bestimmt. Jeder 
Soldat kann das für den Notverband bestimmte 
Quantum in einer sterilisierten Büchse mit sich 
führen. Das Mercurophen soll dien besonderen 
Vorzug haben, die Haut nicht zu neizen, 


Englische Soldatenphilssophie. „Land and War* 
veröffentlicht unter dem Titel „Nichts fürchten“ 
folgendes Pröbehen englischer Soldatenphiloso- 
phie: Eins von zweien ist sicher: entweder du 
wirst einberufen, oder du wirst nicht einberufen, 
Wenn du nicht einberufen wirst, hast du nichts 
zu fürchten. Wirst du aber einberufen, so ist 
eins von zweien sicher: entweder du kommst 
hinter die Linien, oder du kommst an die Front. 
Wenn du hinter den Schützengrabenlinien 
bleibst, hast du nichts zu fürchten. Kommst du 
aber an die Front, so ist eins von zweien sicher: 
entweder du kommst an einen geschützten Platz, 
oder du bist der Gefahr ausgesetzt. Wenn du 
auf einen geschützten Platz kommst, hast 
du nichts zu fürchten. Wirst du aber der Ge- 
fahr ausgesetzt, so ist eins von zweien sicher: - 
entweder du wirst verwundet, oder du wirst 
nicht verwundet. Wenn du nicht verwundet 
wirst, hast du nichts zu fürchten. Wirst du aber- 
verwundet, so ist eins von zweien sicher: ent- 
weder du wirst ernstlich verwundet, oder du wirst 
nur leicht verwundet. Wenn du leicht verwun- 
det wirst, hast du nichts zu fürchten. Wirst 
du aber ernstlich verwundet, so ist eins von 
zweien sicher: entweder du wirst wieder geheilt, 
oder du stirbst. Wenn du wieder geheilt wirst, 
hast du nichts zu fürchten. Stirbst du aber, so 
hast du überhaupt nichts mehr zu fürchten. 


Der ersie gefallene Kriegsherichterstatter, 
Während bisher nur Zufallsverwunldnumgen von 
Kriegsberichterstattern bekannt geworden sind, 
hat eine Kugel, wie das „Echo de Paris“ erzählt, 
den französischen Journalisten Serge Basset vor 
Lens getötet, Henri Russin, ein Kriegsbericht- 
erstatter der Agence Havas, der Augenzeuge des 
Ungücksfalles gewesen ist, erzählt, dass er Bas- 
set trotz der Warnung des begleitenden Ofifziers 
nach einer gefährlichen Stelle des Vorfeldes 
folgte. Von dort aus beobachtetenBieide dasEin- 
schlagen englischer Granaten in kaum 300 m 
Entfernung imVorgelände vonLens. Mit eipnem 
starken Schrei sank Basset plötzlich in die 
Arme Russins. Er hatte einen Kopfschluss von 
einem deutschen Schützen erhalten, dessen:Auf- 
merksamkeit Basset durch eine an seiner 
Mütze befestigte Rose auf sich gelenkt hatte. 
Russin glitt mit dem Verwundeten zur Deckung 
in einen grossen Granattrichter hinab und lei- 
stete ihm bis zu seinem Tode Beistand, Serge 
Basset war ein sehr beweglicher französischer 
Jcurnalist, der Romane und Theaterstücke 
leichterer Art schrieb, besonders aber auf dem 
Gebiet der „grossen Reportage“ und des sensa- 
tionellen Interviews seine Erfolge erzielte. 


"or aus dem Amt scheiden, 
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Jonnarts Laufbahn. 


ne. Der jetzige Oberkommissar der Entente- 
mächte in Griechenland Charles C. A. Jonnart, 
der im Alter von 59 Jahren steht, ist politisch 
besonders durch seine lange Inhabermacht des 
Postens als Generalgouverneur von Algier be- 


“ kannt geworden, zu welchem Lande er seit 30 


Jahren enge Beziehungen unterhält. Abgeord- 
neter für das Departement Pas de Calais, be- 
kleidete Jonnart sein erstes ministerielles Amt 
sechs Monate als Minister der öffentlichen Ar- 
beiten im CasimirPeriers-Kahinett von 1893. Ge- 
neralgouverneur von Algier wurde er zuerst 
1900, legte aber nach wenigen Monaten infolge 
des Todes seiner Frau dieses Amt nieder, 1993 
wurde er wieder an die höchste Stelle in Algier 
berufen und blieb Generalgouverneur bis 1911. 
Beim Sturz des zweiten Kalbinetts Briand, des- 
sen politische Ansichten Jonnart teilte, musste 
wurde dann aber 
1913, als Briand ein neues Ministerium bildete, 
Mimister des Auswärtigen in diesem Kabinett. 
Gegenwärtig ist Jonnart Mitglied des Senats, 


Theater, Literatur und Kunst. 


Zeichnungen von Egon Schiele. (Verlag Richard 
Länyi, Wien.) Zwölf Blätter, die gar verschieden 
gewertet werden müssen. Bald fratzenhaft, bali 
in feinem Gang der Kontur zieht Form der Er- 
scheinung, die das Auge des Künstlers gierig 
in sich tränkt, vorüber. Ein Zeichner ist Schiele, 
einer, der den Griffel zu wägen weiss, der 
vielleicht Können besitzt, aber mit seinem 
Pfunde schlecht gehandelt hat. Aus Schiele 


- hätte viel werden können, aber in eine unfrucht- 


U 


bare Spekulation verrannt, verurteilt er sich zum 
Tode durch Stagnation. Einzelne Blätter sind 
fein und gut, so die Dame mit dem Wuschel- 
kopf und den zu langen Fingern, der Russe 
mit der Peizmütze, das Porträt eines Gefreiten, 
sie alle geben Menschen so wie sie tatsächlich 
auf der Weit sind, verfolgen liebevoll Linien, 
das Spiel der Ueberschneidungen und haben 
kühle, auf sich selbst gestellte Wahrheit. Eine 
delikate Auffassung des Aktes in dem kauern- 
den, nach rechts geneigten Weibe, richtiges 
Zeichnen, dabei leicht und frei gegeben, aller- 
dings fragt man sich, warum diese krankliaften, 
abscheulichen Posen; auch nicht schlecht die 
Sitzende, welche ihr linkes Bein umklammert 
hält. Aber umso ärger ist der Rest, Darstellun- 
gen von Wesen, ‘die bisweilen nichts Mensch- 
liches mehr haben und das merkwürdige Streben 
besitzen, in durchaus unmöglichen Posituren zu 
verharren, in der Medizin heisst man das „stupor 
catatonicus* und es gehört in das Krankheits- 
bild der „dementia praecox“. Wenn auch der 
Anblick dieser Zeichnungen qualvoll ist, so 
wäre das nicht das Aergste, aber sie wimmeln 


DIE HETZUAGD. 


Roman von Fedor von Zobeltliz, 
(46, Forisetzung.) 


„Dann habe ich nichts weiter hinzuzufügen, 
Herr Generalkonsul,‘ sagte Reinhard. „Ich woh- 
ne im Hotel Kaiserhof, falls Sie mir eine Nach- 
richt zugehen lassen wollen.“ 

Dittmar notierte die Adresse. „Das vorberei- 
tende Schreiben an das Vormundschaftsgericht 
werde ich heute noch aufsetzen,” erwiderte er. 
„Natürlich werden Sie sich in Geduld fassen 
müssen. Immerhin kann bis zu Lilis 18 Ge- 
burtstag die Angelegenheit erledigt sein. Die 
Ehre, Herr Rittmeister...“ 

Es fiel Reinhard auf, dass Dittmar ihm bei 
der Verabschiedung nicht die Hand reichte. 
Aber es liess ihn kühl, Er war froh, dass die 
Hindernisse wenigstens zum grössten Teile aus 
dem Wege geräumt. waren: dass seine Zukunit 
nun festere Formen annahm. Eins nahm er sich 
jedenfalls vor: er wollte Berlin vor der Hoch- 
zeit nicht wieder verlassen, Erst musste alles 
in Ordnung kommen. An der Bewilligung eines 
Nachunlaubs war ja nicht zu zweifeln. 

Vor dem Portal des Hauses überlegte er, ob 
er nicht gleich nech einmal zu Lili heranfahren 
sollte. E3 war anzunehmen, dass der General- 
konsul der Oberstabsarztwitwe mit dem un- 
sichtbaren flammenden Schwerte telephonieren 
und den Befehl zur Aufhebung’der Einzalhaft 
Lilis geben würde. Aber er konnte auch schrei- 
ben: der Mann war ein Pedant — und dann gah 
es erst wieder lange Unterhandiungen mit die- 
ser schrecklichen Frau Ohlstädt. Reinhard hatte 
es auch plötzlich gar nicht mehr so eilie, 


(Nachdrugk verboten.) 


[i 
1 


aaa e e e a e a m a a a 


ERARKAUER ZEITUNG 


von Zeichenfehlern. In Summe ein Talent. das sich 
verlieren will, zugrunde geht in der Dissonanz 
zwischen Können und Wollen. Ausstatiung usw. 
ist vorbildlich, für den Verleger eine Ehre. 
S. W. 

„Die Frau uag Mutter“, Zeitschrift fürKinder- 
pilege und Erziehung sowie für Gesundheit in 
Haus und Familie. Offizielles Ongan des „Bund 
für Jugenderziehung“, Heft 8 u. 9 vom Mai und 


Juni 1917, — Hauptteil: Mitteilungen des „Bund 


für dJugenderziehung“; Beratungsnachmittage 
und Mütterkonferenzen; Die Frau und das Be- 
völkerungsproblem von Dr. Oskar Bürger; El- 
tern und Kinder von Dr. phil. Hedda Gottlieb; 
Erziehung gegen vererbte Anlagen von Editha 
Nedorost; Ucher üble Angewchaheiten undNXer- 
venkrankheiten der Kinder von Dr. med, Else 
Volg-Friediand; Die. Kinderkleidung von C. 
Konschitzky, Wien; Kinder bei der Gartenarheit 
von Nally Wolliheim; Ein Wort zur Frawenwer- 
sicherung von G, Löwinger; Merkbuch für Müt- 
ter. Literarischer Teil: Wir daheim von Helene 
Brauer;Auf Raub von K.Gomray (Fortsetzung); 
Frauen von Marie Mnmthreich; Traum der Träu- 
me von Otto Siegfried: Diehl; Unsere Preisirage 
(Welche Eigenschaft der Frau schätzen Sie am 
höchsten?); Säuglings- und Kinderpftlege (Die 
Erziehung zur Sauberkeit. Der Stimmritzen- 


krampf. Billige Gummisauger.); Gesundheits- 
pflege (Hausmittel); Kindermund (Der erste 


Platz. Was man werden möchte. Ein Problem.); 
Soziales (Die Bereitschaft. Verlassene Kinder. 
Der Geburtenrückgang); Bücherschau (Paul Zo- 
der. Adam Müller-Guitenhrunn, Die Kulturtat. 
Ein Adoptivkind. Selma Lagerlöf usw.); Er- 
ziehung (Vom Taschengelde.); Haus und Wirt- 
schaft (Die Engländerin, Leichter Pudding. Zi- 
tronentorte.); Aerztliche Sprachstelle; Antwor- 
ten der Schriftleitung; Notizen (Angilo-österrei- 
chische Bank. „Wiener Mode“). — Erscheint 
am Anfang jedes Monats. Bezugspreis fürs Jahr 
6 Kronen. Schriftleitung der „Frau u. Mutter“: 
Wien, XVII, Pöbzleinsdorferstrasse 88. Tele- 
phon Nr. 5057/8. Verwaltung: Wien, VI, Linke 
Wienzeile 64. Telephon Nr. 3096. 


SPORT. 

Olympia (Kremsier) : Gracovia 1:14 (1:2). 
Die tschechischen Fussballer haben sich gestern 
hier rine schwere Niederlage geholt, die noch 
grösser gewesen wäre, hätte der Torwächter 
nicht einige Bälle sehr hübsch gehalten und 
hätte seine eigene Verteidigung nicht derart am 
Tor geklebt, dass sie ihm wiederholt die Aus- 
sicht und den Weg werstellte. Viel hätte dies 
allerdings an dem Resultat nicht geändert, denn 
in den letzten 10 Minuten liess die „Crocovia“ 
bedeutend nach und verzichtete darauf, noch 
weitere Tore zu schiessen. Die Gäste stellten. 
eine vollkommen unausgebildete Provinzmann- 
schaft dar, die keinen Augenblick unseren hei- 


Ra} 

solite sich ja num alles nach der Regeldetrie 
des instanzenweges abwickeln — und eine brau- 
sende Sehnsucht zog ihn nicht nach der Stüler- 
strasse. Nein, er war sehr verständig. Philosn- 
phische Lebenserfahrung materialisierte seine 
Liebe. Er liess sich nicht hinreissen. Gab es 
noch Sehnsucht in ihm, so war es die pach 
einer Ruhe von Dauer. 

Er war auf der Strasse stehen geblieben, und 


| 
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mischenPFussbaliklub bedrohen konnte, und mit 
Ausnahme des linken Verbindungsstürmers, der 
wobi keine Technik besitzt, aber dafür ein fa- 
»elhaft schneller Läufer isi, sind die Göste trotz 
ihrer Jugend ziemlich schwerfällig. Das einzige 
Tor zu ihren Gunsten hat Dsmbrowski von der 
„Cracovia“ fabriziert. Während die Olympia in 
der ersten Halbzeit sich mit Mühe und Not bei 
dem Resultat 4:1 baiten koennte, wurde sie in 
der zweiten Halbzeit glatt in Grund und Boden 
gespielt. Pass dabei einige Fehlentscheidungen 
des Schiedsriehtors unterlaufen sind, hat keinen 
Einfluss geübt. Bei dieser Gelegenheit sei fest- 
gestellt, dass es unsportlich ist, wenm der Trai- 
ner der „Cracovia“ das Schiedsrichteramt ans- 
übi. Trotz aller redlichen Absichten gerecht zu 
sein, wird sein Unterbewusstsein unmerklich 
einen Einfluss auf ihn ausüben und er wird 
Fehlentscheidungen treffen müssen, wie es zum 
Beispiel gestern der Fall war, wo zwei Tore aus 
glatter Abseitsstellung erzielt wurden und zwei 
„angeschossene“ Hands gegeben wurden. Wie 
die Klubleitung berichtet, haben die Kremsierer 
sion selbst für dieses Gastspiel angetragen und 
die „Cracovia“ hat denVorschlag mit Rücksicht 
auf das Interesse des hiesigen Publikums für 
Fussballwettkämpfe angenommen. Dies ist eine 
gewisse Entschuldisume, denn sonst müssten 
Wettspiele mit derart schwachen auswärtigen 
Mannschaften verurteilt werden, da sie weder 
die wahre Spielstärke der „Cracovia“ erkennen 
lassen, noch für diese selbst mehr Wert besitzen 
als das tägliche Abendtraining. 

Ein sinstiger berühmter englischer Radrennfahrer, 
S. F. Edge, scheint den Weltkrieg und seine 
besondere Wendung für England geahnt zu ha- 
ben, denn kurz vor seinem Ausbruch hat der 
Sieger aus 1000 Rad- und Autoschlachten mit 
seiner ganzen Vergangenheit gebrochen, seine 
Verbindungen mit der Industrie gelöst, seine 
Anteile in den verschiedensten Unternehmungen 
der * Automobilindustrie verkauft, seine sämt- 
lichen Aufsichtsratstellen niedergelegt und sich 
der Landwirtschaft zugewandt. Er hat sich in 
der Grafschaft Sussen ein riesiges Landgut ge- 
kauft und sich dem Ackerbau, der Vieh- und 
Geflügelzucht ergeben. Wer die fabelhafte Ener- 
gie und die ganz aussergewöhnliche geschäft- 
liche Tüchtigkeit des ehemaligen Meisterfahrers 
kennt, wird an seinem Erfolge auch auf diesem“. 
Gebiet nicht zweifeln. Und Bauern und Vieh- 
züchter sind dem stolzen England jetzt wohl 
noch nöliger als Autler. (R.-W.) 
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10. Juli. 
‚Vor zwei Jahren. 
Nördlich Krasnik erneuerten die Russen ihre 
eriolglosen Angriffe. — Sonst ist die Situation 


an der Ostfroni unverändert. — Die Ruhe im. 
Küstenlande hält an. — Ein Angriffsversuch bei 


die Sonne des Winteris.ncs iag auf seinem Ge- i 


sicht, Er war ganz zufrieden. Nein, nicht völlig: 
er hatte Hunger. Er enisaün sich, seit dem Mor- 
senfrühstück nichts genossen zu haben, und 
nun meldete sich sein Magen. Hier in dieser 
Gegend, wo der Freistaat Kostarika seime Ver- 


tretung hatte, gab es freilich kein Restaurant, | 


in dem er sich in Uniform zeigen konnte. So | 
iuhr er denn zu Ewest. Das machte ihm auch | 


Spass. Er sah wieder einmal die Friedrich- 
strasse und fand bei Ewest den berühmten me- 
laneholischen Ede, den Kellner, der ihn früher 
immer bedient haite und über dessen tragi- 
sches Angesicht es wie ein Nordlicht wetterte, 
als er den Herrn Baron von Steffani wiederer- 
kannte, Bde stellte mit Meisterhand ein kleines 
Diner zusammen, 


und Reinhard liess es sich | 


schmecken. Es war nicht besser wie im Impe- ; 
rial-Hotel in Tokio oder bei Kwagetsu Kwadan | 


in der Mukojima-Allee, aber es war heimat- 
liches Essen. Und in dem behaglichen Wohlge- 
fühl dieser Minuten überschlug Reinhard noch 
einmal das Für und Wider der letzten Stunde 
und kam zu dem Resultat, dass jede Teberha- 
stungin derTat einlinsinn sein würdle.DerGens- 
ralkonsul Dittmar hatte zweifellos recht: nach 
der Mündigkeitssrklärung Lilis war man frai 


! steckte sich nun eine Zigarre an. 


und hatte sich um Keinen Menschen weiter zu 


Fe ! kümmern.... 


Aber es gab doch noch etwas, was Reinhard 
ein wenig beunruhigte — ein wenig, Er musste 
bis zu seiner Hochzeit mit dem Rest der Sum- 
me auskommen, die ihm die Yokohama Specie- 
Bank. überwiesen hatte.Nun war die Reise auf 
der sibirischen Bahn teuer gewesen, und das 
Hotelleben kostets auch eine ganze Menge. Er 
beschloss also, sich eine Privatwohnung zu neh- 
en; zwei möblierte Zimmer genügten — da kam 
er immer noch billiger fort als im Kaiserhof, 
und wenn er Zivil anlegte, so konnte er essen, 
wo er wiollie. Nötigenfalls musste Sicbenschuh 
ihm aus der Patsche helfen. Siebenschuh wohn- 
te in der Lilienstrasse und hatte ein Samgge- 
schäft, Aber mit dem Sarghandel verband er 
einen ausgedehnten Wucher, und er galt im- 
merhin als eelt in dieser Branche. Seins 
Hauptklientel war die jüngere Sporiwelt. Er 
pumpte auf Tips hin und arbeitete mit den 
Ruchmachern Hand in Hand. Auch sollte er mit 
den grossen Heiratsbureaus in Verbindung ste- 
ben und ihnen gelegentlich Zuschuwb liefern. Er 
machte alles. Man Konnte nicht sagen, dass er 
sich mit gesetzlichen Prozenten begnügte; den- 
noch schätzte man ihn, weil er eine wohltätige 
Puhe im Preoionzieren besass. Noch nie war ein 
armer Teufel unter seiner Krawatte erstickt... 


Reinhard hatte sich Kaffee geben lassen und 
Ueper dem 
auffllammenden Streichholz salh er, dass sieh die 
Tür gegenüber ölfnete und ein junger Herr in 
das Restaurant trat, dessen Erscheinung ihn 
stutzig machte, den er imÄugenblick aher nicht 
kannte, da er ihm den Rürken zuwandte, unt 
sich vom Kellner seines eleganten Genpelzes 
entiedigen zu lassen, 


(Fortsetzung folgt.) 
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Saransina wurde abgewiesen. -— Gegen den Col 
di Lana vorgehende italienische Truppen wur- 
den durch das Feuer eines unserer Foris zer- 
streut. — Auf der ganzen Westfront geringe Ge- 
fachtstätigkeit. - Nur zwischen Ailly und Apre- 
mont fanden kleinere Kämpfe statt. 
Vor einem Jahre. 

Der gesirige Tag verlief im Osten verhältnis- 
mässig ruhig, — Vereinzelte Vorstösse der Rus- 
ser wurden abgewiesen. — An der Isonzofront 
beschränkte sich die Gefechtsiätigkeit auf Ar- 
tilleriefener und Luftkämpfe,— Beiderseits der 
Somme dauert der schwere Kampf fort. — Das 
Gehöft La Maisonette, das Dori Barleux und 
Ovi'lers sind die Brennpunkte erbiiterter Kämp- 
fe Mann gegen Mann. — An den übrigen Front- 
teilen sehr starke Feuertätigkeit. 


FINANZ und HANDEL. 


Güterverkehr mit dem k. u. k. Okkupationsgabiet, 
Im Herbst vorigen Jahres wurde eine Umleitung 
des Güterverkehrs der für die Bezirke Krakau 
und Lemberg bestimmten Frachten von der 
Strecke Myslowitz—Szezakowa auf die Strecke 
Myslowitz—Oswieeim angeordnet, weil die Öster- 
reichische Eisenbahnverwaltung infolge Ueber- 
tastung der ersteren Strecke durch Personen- 
verkehr die Frachten nicht übernehmen konnte. 
Seit dem 19. Juni 1. J. ist dieser Umleitungs- 
verkehr wieder aufgehoben worden. 

Eins Begutachtungsstelle tür -Gründungswesen 


in der Türkei ist von der Deutsch-Türkischen 


Vereinigung eingerichtet worden. Zweck dieser 


Stelle ist die Erteilung von Auskünften über 
im Osmanischen 


beabsichtigte Gründungen 
Reiche sowie über alle damit zusammenhängen- 
den Fragen. 


Internatisnale Ernteschätzungen. Die beim Inter- 
nationalen Landwirtschaftsinstitut in Rom bisher 
eingelaufenen Auskünfte über die amtlichen 
Ernteschätzungen für das Jahr 1917 ergeben für 
en Doppelzentner Weizen, 


Frankreich 44 Million 
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Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wasch- 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stiekereien, Spitzen. 
- Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, 
Teppiche, Vorhänge, Decken jeder Art. FortigeWäsche, 
Handtlicher, Wischilcher, 
tücher, Strümpfe, Socken, andschuhe, Reisekoffer, 

2eisehörbe, Lederwaren, Schirme, Spielwaren. | 


Tischzauge, 


| 
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das heisst Dreiviertel der Ernte 1916. In den | 
Vereinigten Staaten beläuft sich die Schätzung 
für Sommer- und Winierweizen zusammen auf 
178,537.000 Doppelzeniner, was eine Ernte dar- 
stellt, die diejenige von 1916 um 2°5 Prozent ı 
übertrifft, aber um 18 Prozent hinter der Dureh- 
schnittsernte 1911 bis 1915 zurückbleibt. In 
Englisch-Indien werden die Aussichten der Ernte 
1917 auf 103,230.009 Doppelzentner geschätzt, 
das heisst fast 20 Prozent höher als 1916 und | 
5 Prozent höher als der Durchschoitt. In Japan 
beläuft sich die Ernieschätzung für 1917 auf 
7,221.000 Doppelzentner oder .94 Prozent der 
Ernte 1916 und 108 Prozent des Durchschnitts. ; 
Bezüglich der Ernteschätzungen über anderes 
Getreide haben nur die Vereinigten Staaten 
ihre Schätzung geliefert, und zwar 14,707.000 
Doppelzentner für Roggen (111 Prozent der 
Ernte 1916 und 140 Prozent des Durchschnitts), 
47,592.000 Doppelzentner. für Gerste, (113 Pro- 


| 
| 
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zent der Ernte 1916 und 108 Prozent des | 
Durchschnitts), endlich 210,452.000 Doppelzent- 
ner für Hafer (110 Prozent der Ernte 1916 und 
112 Prozent des Durebkschnitts). 


Spielplan des Städtischen Volks- Theaters 
vom 9. bis 15. Juli 1917. 

Heute Montag, den 9. Juli: Geschlossen. _ 

Dienstag, den 10. Juli zum ersten .Male: „Der 
dunkle Punkt (Ciemna plama). Lustspiel 
in 3 Akten von Kadelburg und Presber. 

Mittwoch, den 11. Juli: Geschlossen. 

Donnerstag, den 12. Juli: „Der dunkle 
Punkt“ (Ciemna plama). 

| Freitag, den 13. Juli: „Der dunkle Punkt“ 

| (Ciemna plama). _ 

| Samstag, den 14. Juli: „Der dunkle Punkt* 

| (Ciemna plama). - 

| Sonntag, den 15. Juli nachmittags: „Jadzia 

| als Witwe* (Jadzia wdowa). 

| Sonntag, dən 15. Juli abends: „Der dunkle 

Punkt“ (Ciemna plama). 


i 


| 
| 
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:  Kavallerie-Offizierssäbel 


ı Klinge französisches Bautestlick 
| aus dem Feldzuge 1859, Na- 
| poleen-Gravur, für Liebhaber. 
! Zu besichtigen: Baek u. Fehl, 
EN Podwale. 

| 

l 


Wohnung 


i bestehend aus drei bis vier 
| Zimmern, in Bahrhofnähe, ab 
i15. ds. oder ab 1. August zu 
i mieten gesucht. Gefällige An- 


Taschen- 


10. Juti 1917 dr. 190. 


Spielplan des Stadtiheaters J. Słowacki 
vom 10. bis 15. Juli 1917. 
‚ Opernsaison 1917. 
Dienstag, den 10. Juli: „Madame Butterfly“ 
von G. Puccini. 
Mittwoch, den 11. Juli: „Janek“ von Żeleński. 
Donnerstag, d. 12. Juli: „Madame Butterfly“ 
von G. Puccini. ß 
Samstag, den 14. Juli: „Halka“ von Moniuszko. 
Sonntag, den 15. Juli: „Faust“ von J. Gounod. 
Beginn der Vorstellungen um halb 8 Uhr abends. 


Kinsschau. 


„KRIEGSFÜRSORGEKINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau, 
Zielona 17. — Programm vom 6. Juli bis einschl. 
9. Juli. An Wochentagen Beginn der ersten Vorstel- 
lung um 5 Uhr, der leizten um 9 Uhr. An Sonn- und 
Feiertagen Beginn um 8 Uhr. Ununterbrochener Einlass. 


Neueste Krlegsberlehte. — Naturaufaakmen. — Trilby. 
Drama aus dem Studentenleben in 5 Akten mit Klara 
Kimball-Young in der Hauptrolle. — Drei Käse hoch. 
Lustspiel mit Knoppchen. — Militärmusik mit Harfen- 
begleitung. 


„K. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k, Festungs- 

Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 9. bis 11. Juli: 
Andreas Hofer-Faier in Inshruck. — Born, Naturaufaahme. 
— Polidors Mahlzelt. Komisch. —Launen einer Weltdame. 
Liebesdrama in drei Akten. — Wie man Akrobat wird. 
Komisch. 


— 


„NOWOSCH", Starowiślna 26. — Programm vom 9. bis 
10. Juni: N 
Ernst ist das Leben. Drama in 5 Akten mit Fern Andra 
in der Hauptrolle. Ausserdem Lustsplei und Kriegs- 
wochenbericht. 


„SZTUKA“ Janagasse. Programm vom 7. bis einschliess- 
lich 9. Juli: i 
Dar Siern des Genies. Drama in drei Akten. — Wie die 
Alten sungen... Lustspiel in drei Akten. — Ringkämpfe 
zwischen Champignons. — Das Fischen mit dam Schleppnetz. 


[Garbenbänder 


liefert jedes Quantum in bewährter Qualität 
Ungarische Textilindustrie-Resellschaft 


Budapest V, 
Arany Janos ut. 20. 


Rozsahegy-Fonogyar 


Wien IX, 


Michelbeuerngasss 2. 
354 


Die Konsumanstalt für Wilitärgagisten und verheiratete 


ı sebote unter „A. B“ an die 


A 
30298 90062098939083 u U3 TUVE 


A.HERZMANSKY, WIEN VII 


Mariahilferstrasse 26 


‚sebote, anter nA B an aiel Roraisunerofiziere der Festung Krakau 
Pension „Savoy“ | Kauft sämtliche Lebensmittel. 


Offerte wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. 
Sprechstunden täglich von 10 bis 11 Ukr vormittags.. 


Stitgasse i, 3, 5, 7- 


a 


BOCBGERGSHEFFSDEHH0TS90008GLFEECAEI09HBI0CFTZZNFIAHCTTER BEE 
@ | Ab 1. August schön möblierte 


Kermelicka 8, I. Stock. 


Behördlich Durch meine neue, gesetzl. gesch. Methode ist es mlr Zimmer mit Pensien zu sus. = 
hmi möglich, jedermann "eine tadellose Handschrift schnell- vermieten. Mittag- und Nacht- EEERSERE BRETT EENT 07 SOC 
genehmigter stens beibringen zu können. Der geringe Betrag von mahl wird ausgegeben. 
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Sehönsthre 
Unlerrichl 


TECHNISCHES BÜRO 


F. LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 


TELEPHON 230. 


Lager von technischen und - 
elektrischen Badarfsartikeln. 


Vampfmaschinen, Benziun-, Rohöl- und Gasmotcren, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze ete. Pumpen 
aller Systeme, Masckinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 
fette, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
ramos und Elektromotoren, Glühlampen etc, — Prei- 

listen gratis una franko. -~ ‚200 


i 
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FERHAARAE. 


K 10°— für den ganzen Unterricht ist im vorhinein 
zu entrichten. Schüler oder Schülerinnen in den An- 
fangsklassen ist diese Lehrmethode von unschätzbarem 
Werte, wird über die schwersten Klippen hinweghelfen, 
eine grosse Ueberhilfe ihrer Lehrer und oft aus- 
schlaggebend für ihre Zukunft sein. Näheres mündlich 
oder für auswärts brieflich nach Erhalt des Betrages 
mit Portozuschlag. 
GGEDENA229390I7E 9002.95 0H69FCBBUHCEHTSOEDDEHHJB28 


JOSEF DILTSCH 
für nah akad. Maler und Supplert an der k.k. Staatsoberrealschule 
und fern Steyr, Stadt. Schulstiege 6, ®.-Oe. 
GS0BALESH0HLEGESF200000200E800993SL9222UEBE 00890 E 005000 
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Fohieniizitation., | Antiquitäten 

Am 17. Julil. J. um 8 Uhr vormittags findet | Silber, Glas u. Parzell 
am „Plac na Groblach“ in Krakau eine kauft und Rt 
Sffentliche Lizitation S. Katzuer, Brackastr. 5. 
von ärarischen Fohlen statt. 
Von der Lizitation sind Pferdehändler und 
Zwischenhändler ausgeschlossen. Jeder Teil- 
nehmer,an der Lizitation hat sich zu legitimieren. 


ı Baionette, Säbel 


Kuppeln,Portepees, Leibgürtel 
und sämtliche Ausrüstungs- 
gegenstände empfiehlt 


Uniformisrungsanstalt 


A. BROSS 


Krakau, Fioryanska- 
gasse 44, heim Florlanertor. 


a 


Kriegsmarken 


auch Sammlungen kauft 


DAGOBERT WLASCHIN 
WIEN I, Adlergasse 7. 


| 
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Hustorunspfichlien Lerrkräfte 


| und heurlsubten Seldaten er- | P. T. Professoren, tilchtige Aka- 
| möglichen wir in der kürze- | demiker und Offiziere, die wäh- 
sten Zeit die Erlangung des:rend der Ferien in Nachmit- 


Adolf Ehrlich, Podgörze-Krakau 
3 Maja N. 12, 


Ausführung sämtlicher Glaser- und Anstreicherarbeiten 
Lager von Fessterglas, Kii? u. Masergiamanten. 


| 
| 
| 


Priviiegiums des Einjährig-Frei- | tags- oder Abendstunden pal- 

willigen-Dienstes. Informalio- | nisch-deutszh voriragen möch- 

nen und Anmeldungen voniten, wollen gefi. ihre Adresse 

2 bis 4 Ukr nachmittags. Pro- | und event. Bedingungen an- 

spekie aufVerlangen,Ergänzungs- | ceben. Drihgend! Ergänzungs- 

kurse, Krakau, Czarnowiej-!kurse, Krakau. Czarnowiejska 
ska SI. 135 | 32/11. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. 


i 
| möglichst dunkelfärbig, wird zu kaufen gesucht, 
l Anbote unter „Oressiert“ an die Adminisiration des Blattes. 
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Drukarnia Ludowa in Krakau 


